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Freitag, den 24. November, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge.,, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


aniaer Dam 


u u n ö f ch a n. 


R ® erlin. Als erſter Bevollmächtigter Preußens für 
en in Paris bevorſtehenden Kongreß, ſoll der Miniſter 
et auswärtigen Angelegenheiten, Herr v. Schleinitz, 

ernannt fein, und wird derſelbe während feiner Ab- 

weſenheit durch den Unter⸗Staatsſekretair, Herrn 
Gruner, vertreten werden. Der preußiſche Ge 
fandte in Paris, Graf v. Pourtalès, würde als 
weiter Bevollmächtigter Preußens fungiren. 

— Der preußiſche Geſandte am hannoverſchen 

Dofe, Grat v. Noſtitz, welcher ſich zur Zeit in Berlin 
efindet, hat, ſicherem Vernehmen nach, abermals 

um feine Entlaſſung als preuß ſcher Gefandter in 
annover gebeten; dieſelbe iſt ibm, in Rückſicht auf 

ein vorgeſchrittenes Alter — der Graf befindet ſich im 

Soſten Lebensjahre — bewilligt worden. Als Nach- 
olger werden bezeichnet entweder der frübere Gefandte 

am päpſtlichen Stuhl, Herr von Thiele, oder der 
or Kurzem zum Geſondten für Weimar ernannte 

Prinz zu Iſenburg; Letzterer befand ſich bisher alt 

erſter Attaché bei der preußiſchen Geſandiſchaft 

in Hannover, 

— Seit geſtern iſt vielfach das Gerücht verbreitet, 
daß in Luxemburg ein franzöſiſcher Ingenieur er⸗ 
griffen ſei, welcher eine genaue Zeichnung der Pläne 


der dortigen Feſtung aufgenommen hatte und fo 


eben in Begriff war, damit nach Frankreich zurück 
dutehren. Es hieß, daß der Ergriffene nach Span» 
dau gebracht werden ſollte. Das Ganze klingt un⸗ 
wahrſcheinlich und muß die Beſtätigung abgewartet 
werden. 

— Wie die „N. Pr. 8.“ vernimmt, werden die 
——— der Mär Dammulſton 
Über die Armee⸗Organiſation, wenn auch in weſent . 
lichen Beziehungen aufrecht erhalten, doch durch die 
in den finanziellen Berathungen geltend gemachten 
Geſichtepunkle erheblich modifizirt werden. Bisher 
ol es nicht in der Abſicht liegen, behufs Durch⸗ 
führung der Armee⸗Veränderungen neue Steuern 
einzuführen. 5 

— Die Studirenden der hieſigen Univerſität be⸗ 
gehen morgen (Donnerfiag) den Geburtstag des 
zeitigen Rektors der Univerſität, Geh. Reg.. Rath 

tofeſſor Dr. Boeckb. Es wird zu dem Ende 
— 8 Uhr eine Deputation nach der Wohnung 

Genannten ſich begeben und demſelben als Feſt⸗ 
dabe eine in dem Atelier von R. Bellair angefer- 
Ge Vaſe überreichen. Sie iſt von Florentiner 
uß nach der Warwick-Vaſe der Villa Albini in 
n ſehr geſchmackvoll gearbeitet, mit einem ſtark 
rgoldeten Einſatz verſehen und führt am Fuß eine 
idmungsſchrift, ſowie die Namen der Geber. 
8. Die Reife, welche der Unterrichtsminiſter in 
— jan des Geheimraths Stiehl nach den ſchle⸗ 
10 3 5 unter nommen, hatte hauptſächlich 

n Sweck, durch den Augenſchein ſich von ihrer 
gegenwartigen Beſchaffenheit, ſo wie von dem Ein⸗ 
rucke zu überzeugen, den die Regulative auf die⸗ 
en und die von ihnen abhängigen Schulen geübt 

ben. Wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, iſt das 

!gebniß für den Miniſter ein ſehr befriedigendes 
beweſen, und ſtände nicht allein keine Beſchränkung 
tine Veränderung der fo viel beſprochenen Regular 
di, an Aus ſicht, ſondern eine Verfügung, welche 
den irkſamkeit derfelben anerkennt und ihr immer 
igen Aneignung und Durchführung aufs Ange⸗ 

ſchen le empfiehlt. Bei der Blüthe des ſchle⸗ 
der 5 chulweſens, deſſen Entwickelung freilich 
& Periode der Regulative weit hinausreicht, 

aum eine geeignetete Provinz gefunden 


werden (gleichviel, ob durch die Regulative oder 
trotz derſelben), wo der Bildungs ſtand der Lehrer 
und Schulen ein auch ſtrengere Anforderungen be— 
friedigendes Bild gewährt. 

— Durch eine Anzahl hieſiger junger muſikaliſch 
durchgebildeter Kaufleute iſt ein Verein für Tonkunſt 
gebildet worden, der am vorigen Freitag ſeine erſte 
Vereinigung in Sommers Local hielt. 

— Der Magiſtrat will in der Großen Frank⸗ 
furterſtraße ein permanentes Choleralazareth erbauen, 
findet aber in einem großen Theil der dortigen Eigen 
thümer entſchiedene Widerſacher, die ſogar jo weit 
gegangen ſind oder gehen wollen, gegen dieſe Abſicht 
beſchwerend aufzutreten, Die dortigen Eigenthümer 
behaupten nämlih, daß barmheruge Anſtalten in 
dieſer Straße bereits genug vorhanden ſeien. Alle 
Stiftungen, alle Spitäler — mit wenigen Ausnahmen 
befänden ſich in dieſer Straße und entvölkerten 
dieſelbe pon feineren Miethern ſo ſehr, daß der Werth 
der dortigen Grundſtücke keineswegs ein angemeſſener 
ſei. Wenn nun dorthin auch noch ein Lazareth 
komme, dann ſei zu befürchten, daß kein Grund, 
beſitzer dort mehr baue und daß die Frequenz in der 
Straße ganz aufhöre, wodurch natürlich eine immer 
größere Entwerthung der Grundſtücke eintrete. Die 
Beſchwerdeführer meinen, daß in der Näbe der Charité 
das Choleralazareth viel beſſer placirt ſei, als in der 
ſpitalreichen Großen Frankfurterſtraße. 

— Die Herren Simens und Halske haben vor 
einiger Zeit von England aus eine Aufforderung 
erhalten, die Einrichtung des neuen unterſeei⸗ 
ſchen Kabels, welches von London um die franzöfi- 
ſche, ſpaniſche und portugieſiſche Küſte hin im 
atlantiſchen Ozean nach Gibraltar gelegt werden 
fol, nach feiner Haltbarkeit und Brauchbarkeit 
unterſuchen zu laſſen. Zu dieſem Behufe find Leute 
gedachter Anſtalt nach London gegangen und haben 
ſich von der guten Beſchaffendeit des Kabels über⸗ 
zeugt. Mit Legung deſſelben wird ſchon im bevor: 
ſtehenden Frühjahr, alsbald nach den Aequinoctial- 
ſtürmen, vorgegangen werden. 

Stettin, 21. Nov. Wie aus verläßlicher 
Quelle mitgetheilt wird, ſollen zu dem Ausbau des 
Kriegshafens im Jas munder Bodden 2 Millionen 
Thaler und zu dem Bau der Paſſow. Strolſunder 
Eiſenbahn 80,000 Thaler aus Staatsmitteln be— 
wiligt fein, vorausgeſetzt, daß der vereinigte Land. 
tag in nächſter Seſſion feine Zuſtimmung ertheilt 
— Die vom geſtrandeten „Nagler“ geborgenen 
Inpentarienſtücke, im Werthe von einigen Tauſend 
Thalern, werden ge enwärtig hier am Packhofe aus 
einem ſchwediſchen Segelſchiffe entlöſcht und in 
einem benachbarten Magazine untergebracht. 

Kaffel, 24. Nov. Die zweite Kammer hat 
heute eine Eingabe an die Bundesverſammlung um 
Wiederherſtelung der Verfaſſung von 1831 mit 
32 gegen 8 Stimmen beſchloſſen. 

Frankfurt, 23. Nov. In gutunterrichteten 
Kreiſen bezeichnet man als Hauptgegenſtände für 
die Verhandlungen der Würzburger Konferenz: 
Konſtituirung eines Bundesgerichts, die Heimaths. 
rechte, die Nationalbewegung, die Reform der Kriegs. 
verfaſſung, die kurheſſiſche und die holſteiniſche Ans 
gelegenheit, und die Regulirung der Maaße und 
Gewichte. 

Karlsruhe, 22. Nov. Die (telegrapsifch 
bereits erwahnte) Thronrede, mit welcher der Groß: 
herzog heute die Ständeverſammlung eröffnet hat, 
lautet nach der „N. Pr. 3.“ folgendermaßen: 

Edle Herren und liebe Freunde! Empfangen Sie 
Meinen herzlichen Gruß und ein freundliches Willkommen. 


bool 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonviren. 


i ie an diefer Stelle beim Schluß des letzten 
en le zog eine ereignißreiche Zeit an uns 
voruͤber; manche Stunde ſchwerer Prüfung ward dadurch 
unſerem Vaterlande. Wenn gleich das Großherzogthum 
durch Gottes gnaͤdige Fürſorge vor allen Schreckniſſen 
des Krieges gluͤcklich bewahrt blieb, ſo traten doch die 
Forderungen gemeinſamer Intereſſen mit der vollen Kraft 
ihrer hohen Bedeutung an uns beran. Das ganze Volk 
wetteiferte in freudiger Opferbereitſchaft und ein Hoch⸗ 
gefühl Deutſcher Kraft durchdrang alle Herzen in Er: 
fülung verſchiedenſter Pflichten. Mit dankbarſter Befrie⸗ 
digung blicke Ich auf den erhebenden Gemeingeiſt zurüd, 
welcher ſich waͤhrend dieſer gefahrvollen Zeit in dem 
badiſchen Volke bethaͤtigte. Möchten Sie, edle Herren 
und liebe Freunde, mit derſelben Geſinnung deutſcher 
Vaterlandsliebe die Nachweiſu gen prüfen, welche Ihnen 
über die nothwendigen Ausgaben vorgelegt werden, zu 
denen die ſchweren Ereigniſſe dieſes Jahres Meine Regie: 
rung verpflichteten. Wie Ich ſtets bereit bin, zur Foͤr⸗ 
derung groͤßerer Einigung in unſeren deutſchen Bundes⸗ 
verhöltniffen das Meinige beizutragen, fo habe Ich, um 
die Sicherheit des Rechtsſchutzes in Deutſchland zu er⸗ 
hoͤhen, bei der Bundesverſammlung die ſchon fruͤher an⸗ 
geſtrebte Herſtellung eines ſtaͤndigen Bundesgerichts in 
Antrag gebracht. Trotz der Ungunſt juͤngſter Vergangen⸗ 
heit ſchreitet der Wohlſtand des Landes vorwärts, Hand 
in Hand mit geſetzlicher Freiheit und geiſtiger Entwicke⸗ 
lung. Mit erneuter Thätigkeit wurden die leider nur 
allzu lange unterbrochenen öffentlichen Bauten aller Art 
wieder aufgenommen. Mancher nützliche Erfolg ward 
dadurch ſchon erzielt. Eine der wichtigſten Verbindungen 
für das fernere Gedeihen unſerer Staatseiſenbahn iſt 
durch den nachbarlichen Anſchluß der Schweiz bei Waldshut 
zur Thatſache geworden. Andere nachbarliche Verb indun⸗ 
gen ſind theils der Vollendung nahe gerücdt, then er⸗ 
warten fie noch das Ergebniß der Verftändigungen, welche 
von Meiner Regierung mit pflichttreuer Aufmerkſamkeit 
betrieben werden. — Die mit dem paͤpſtlichen Stuhle 
gepflogenen Verhandlungen, worüber Ihnen die Aktenſtücke 
vorgelegt werden, find zu dem gewünfchten Abſchluſſe 
gelangt. Dieſes Vertragswerk wird, ſo hoffe Ich, bei 
altfeitiger richtiger Erkenntniß der Gemeinſchaft der In: 
tereſſen von Staat und Kirche, für das Wohl beider und 
deren freie geiſtige Fortentwickelung ſegenbringend ſein. 
Möge der Geiſt des Friedens und die wechſelſeitige billige 
Rückſichtsnahme auf gegründete Anforderungen, durch 
welche die Vereinbarung zu Stande gekommen iſt, auch 
bei dem Vollzuge derſelben niemals fehlen und eine Bürg- 
ſchaft für dauernde Eintracht ſein! — Dem Grundſatze 
getreu, daß das Recht im Großberzogthum nach allen 
Seiten Geltung erlangen muͤſſe, und im Hinblicke auf 
Meine Stellung im Bunde, durfte Ich Mich dem Be⸗ 
gehren von Mitgliedern des vormals keichsunmittelbaren 
Adels um Wiedereinſetzung in declarationsmäßige Rechte 
eben ſo wenig entziehen, als es mein Beſtreben bleibt, 
die daraus entſtehende Ungleichheit zwiſchen den grund: 
herrlichen und den übrigen Gemeinden des Landes nach 
Thunlichkeit zu beſeitigen. — Die ublichen Vorlagen uͤber 
den Staatsbaushalt werden an Sie gelangen. — Ohn⸗ 
geachtet erhöhter Anforderungen it der aulas der 
Staats⸗ Finanzen ein befriedigender. Der günstige Abe 
ſchluß des Budgets wird, unter Fortdauer der Segnungen 
des Friedens, die Mittel bieten, weiteren fuͤr nothwendig 
erachteten Bedürfniffen zu entſprechen. — Viele ernſte 


it, in welcher Deutſchland 
Erfahrungen waͤhrend der Zeit, in mußte, verpflichten 


i eerkraft kriegsbereit halten 
Hic x vollftändigerer Fuͤrſorge und e Verbeſſe⸗ 
rung Meines Truppen⸗Corps. Ich empfehle den dafur 


n Mehraufwand Ihrer patriotiſchen Geſinnung. 
Verſchiedene Geſetzentwuͤrfe werden Ihrer enn und 
Zuſtimmung unterbreitet werden. Edle . ee liebe 
Freunde! Eine ſchmerzliche, aber en t bleibt 
Mir noch zu erfüllen übrig, indem Ich * Ihnen eines 
boch verehrten Fürſten, Meines nun IM ott ruhenden 
Herrn Obeims, des Markgrafen Wilhelm, gedenke, welcher 
ſich von früheſter Jugend an. dem Wohle des Vaterlandes 
ewidmet und eine lange Reihe von Jahren hindurch bei 
der Begründung eines ächten Verfaſſungsweſens thaͤtigſt 
betheiligt hat, wodurch er in der Geſchichte Meines 
Hauſes und Landes ſich einen eben fo ehrenvollen als 
ruh mreichen Namen erwarb. Ehre und Friede ſei ſeinem 
Andenken! Ich eröffne dieſen Landtag mit dem Wunſch 
edle Herren und liebe Freunde, es möge der Geiſt Karl 
Friedrich's, deſſen Erinnerungsfeſt wir heute feiern, zu 
des Vaterlandes Wohl auf Ihrer Thaͤtigkeit ruhen. Das 
walte Gott! 


eforderte 


Wien, 2. Nov. Wie die „Wiener Ztg“ 
vernimmt, hat Se. Maj. der Kaiſer genehmigt, daß 
in jenen Ländern, wo das Verbot des Haltens chriſt⸗ 
licher Dienſtboten, Ammen, Geſellen und Lehrjungen 
von Seite der Israeliten noch beſteht, daſſelbe 
weiter nicht mehr zu handhaben iſt In dieſem 
Sinne find auch den betreffenden Länderſtellen die 
eatſprechenden Weiſungen durch das Miniſterium 

des Innern bereits zugegangen. 
e— 24. Nov. Dutch ein kaiſerliches Handſchrei⸗ 
ben iſt eine unbeſchränkte Amneſtie bezüglich der 
italieniſchen Eteigniſſe ſowohl für Civiliſten als 
Militairperſonen gewährt worden. Gemeine Vers 
brecher ſind ausgenommen. 5 

Jaſſy, 10. Nov. Fürſt Kuſa hat, dem 
„Wanderer“ zufolge, fo eben nachſtehenden Erlaß 
an jene Bewohner von Beſſarabien gerichtet, welche 
nach dem Friedensſchluſſe von 1856 von Rußland 
an die Moldau kamen: 

„Ich komme als Fürſt und Landesvater in Eure 
Mitte, um mich durch eigene Unſchauung von der Begruͤndung 
Eurer Beſchwerden zu überzeugen und denſelben abzuhel⸗ 
fen. Allerdings iſt es für Euch ein Troſt, als Romaͤnen 
Eurem ſchoͤnen Vaterlande Moldivien wieder einverleibt zu 

fein. Wir wollen Euch jeder Begünſtigung Eurer gluͤck⸗ 
lichen Landsleute theilhaftig werden laffen, ſeid getroſt, 
das Ende Eurer Entbehrungen iſt da, jede Eurer Klagen 
ſoll berückſichtigt und gehoben werden. Wir hoffen, daß 
Ihr durch Unfere Anweſenheit bald zur Ueberzeugung 
gelangen werdet, wie gut Wir es mit Euch meinen, und 
daß Ihr Euch mit voller Ergebenheit an die Moldau, als 
Euer Vaterland, anzuſchließen trachten werdet. Jede 
neue Verbeſſerung, die durch die jetzigen Reformen bes 
zweckt wird, ſoll auch Euch zu gute kommen, darum ſeid 
ruhig und geborſam. Gott und die Geſammt⸗Nation hat 
Uns auf den Thron dieſer Fuͤrſtenthuͤmer berufen, um 
als ein ſorgſamer Vater fuͤr alle ſeine Kinder ein Herz 
und eine Sorge zu haben; ſeid beruhigt, Wir find ge— 
kommen, um die Zuͤgelloſen zu baͤndigen und den Bedrangten 
in Unſere Arme zu ſchließen. Alexander Joan l. 
Miniſter des Aeußern: W. Alexandri.“ 

Italien. Die von Garibaldi veröffentlichte 
Proclamation hat folgenden Wortlaut: 

„An die Italiener! Da ich unabläͤſſig durch ſchlaue 
und leere Vorwände die freie Bewegung behindert ſehe, 
die meinem Range in der Armee Mittel-Italiens gebührt, 
und deren ich mich bediente, um das Ziel zu erreichen, 
welches jeder gute Italiener anſtreben muß, ſo ziehe ich 
mich vom Kriegsdienſte zurück. An dem Tage aber, wo 
Victor Emanuel ſeine Krieger von Neuem zum Kampfe 
fuͤr die Befreiung des Vaterlandes einberufen wird, werde 
auch ich wieder eine Armee und einen Poſten finden an 
der Seite von tapferen Waffengefährten. Die elende und 
hinterliſtige Politik, welche für den Augenblick den majeſtaͤti⸗ 
ſchen Gang unferer Angelegenheiten ftört, muß uns mehr 
wie je überzeugen, daß wir uns ſchaaren müffen um den 
tapferen und loyalen Soldaten der Unabhängigkeit, der 
unfähig iſt, das erhabene und edele Ziel zu verleugnen, 
das er erfaßt hat; mehr denn je müßt ihr Geld und Eifen 
bereit halten, um jeden zu empfangen, der es wagen ſollte, 
uns in unſer früheres Elend zuruͤckſchleudern zu wollen. 

Joſeph Garibaldi.“ 

Paris, 21. Nov. Die Regierung hat in Eng: 
land zwei Transport-Dampfſchiffe von 2500 Zone 
zum Preiſe von je 1,200,000 Fr. ankaufen laſſen. 
Es fol darauf das Kriegs Material für China, 
namentlich 20 für den Flußdienſt beſtimmte Kanonen» 
boote, verladen werden. Späteſtens am 15. Jan. 
ſollen ſie nach China abgeben. 

— Die Wittwe des Generals Eſpinaſſe hat vom 
Kaifer eine lebenslängliche Penſion von jährlich 
12,000 Fr. erbalten, deren Hälfte nach ihrem Tode 
ſich auf ibre drei Kinder vererben fol. 

— Aus Marokko wandern die Juden ſchaaren⸗ 
weiſe theils nach Spanien, theils nach Frankreich 
über. Der Präſident des iſraelitiſchen Wohlthätig⸗ 
keits⸗Comité's in Paris, Albert Cohn, iſt von der 
Regierung erſucht worden, ſich über die Unterftügung 
dieſer Flüchtlinge zu äußern. 

London, 21. Nov. Bis zu Ende der vorigen 
Woche waren zum Geburtstage der Prinzeß⸗Royal 
keine Einladungen ausgegeben und auch keine Anſtalten 

zur Ueberſiedelung nach der Jaſel Wight getroffen 
worden. 

— Heute feierte die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilbelm inmitten der Königlichen Familie zu Wind. 
ſor ihren Geburtstag. Ihre Königliche Hoheit bat 

an dieſem Tage ihr neunzehntes Jahr zurückgelegt. 

Das „Court Journal“ bemerkt bei dieſem Anlaß, 
man habe zu allgemeiner Freude gefunden, daß ſich 
das Wohlausſehen der Frau Prinzeffin gegen früher 
ſehr verbeſſert habe, woraus man zu ſchließen be. 
rechtigt ſei, daß Ihre Königliche Hoheit ſich guter 
Geſundheit erfreue und ſich glücklich fühle. 

— Der Vice⸗Gouverneur v. Portsmouth, Gene- 
ralmajor Sir S. Scarlett, hat vorgeftern den Oft: 
zieren der preußiſchen Kriegsſchiffe „Thetis“ und 
„Frauenlob“ zu Ehren große Tafel gegeben. 

— Die Bürger von Nemcaftle haben beſchloſſen, 
dem kürzlich verſtorbenen Robert Stephenſon ein 

enkmal zu ſetzen. Sollten die Geldbeträge zahle 
reich genug ausfallen, wollen ſie überdies zu ſeinem 
Andenken irgend eine Erziehungsanftalt gründen. 


zitternd ans Ufer zurück und begab ſich nach Hauſe. 
Hatte er eine beſondere Vorliebe für den Waſſertod 
gehabt oder hatte das Feuertohr in fremder Hand 
ihn ſtutzig gemacht und das kalte Bad die er hitze 
Phantaſie abgekühlt, genug, er legte ſich, zu Hause 
angekommen, ins Bett und erwachte am anderen 
Morgen gelund und feiſch. Die Todesgedanken 
waren ihm vergangen. 


In Petersburg bereitet man jetzt ein großes 
Unternehmen vor; es handelt ſich um nichts Gerin- 
geres, als die ruſſiſche Hauptſtadt mit einem Hafen 
zu verſeben. Bisher mußten ſämmtliche für Peters. 
burg beſtimmten Waaren in Kronftadt ausgeladen 
und auf kleinen Schiffen dorthin transportirt werden, 
was einen Aufentbalt von vier Wochen erforderte, 
während eig Dampfer nur ſechs Tage gebraucht, um 


von London nach Kronſtadt zu fabren. Nun beläuft d 
ſich aber die Geſammtſumme für Enn und Ausfuhr in Von der ruſſiſchen Grenze. Ruß lan 
Kronſtadt allein auf jährlich 100 Mill. Rubel und in geht rührig vorwärts im Bauen und Projektiten 


von neuen Eiſenbahnen. Nachdem die Bahn von 
Petersburg nach dem in militäriſcher wie commer 
zieller Beziehung gleich wichtigen Dünaburg ſchon 
längere Zeit fertig, wird letztgenannte Stadt ſeh, 
roch mit Niga, Warſchau und Kowno, alſo au 

mit der preuß. Oſtbahn durch Schienen verbunden 
werden. Außer dieſen bereits in Angriff gen on 
menen und theilweiſe bald vollendeten Babnen wit? 
noch eine Linie projektirt, über deren Richtung abel 
noch nicht entſchieden iſt. Das eine Projekt geht 
dahin, Kowno mit Libau, das andere dagegen Rigs 
alſo auch Dünaburg und Petersburg, über Mita 
mit Libau zu verbinden. Für den preußiſchen Handel, 
aber namentlich für die Orte Memel, Tilſit und 
Königsberg, wäre die Linie Kowno⸗Libau von un be⸗ 
rechenbatem Nachtheil, da ſämmtliche Produkte det 
polniſchen Provinzen, die bisher ihren Stapelplak 
in Kowno batten und von da nach den preußiſchen 
Häfen verſandt wurden, dann ihren Weg nach Liban 
nehmen würden, für den Handel alſo ganz verloren 
gingen. Hoffen wir alſo, daß das zweite Projekt 
welches übrigens auch für Rußland größere Vor 


theile bietet, in Ausführung kommen wird. 


Gerichtszeitung. 

Der Goldarbeiter Wichert, wohnhaft in der Gold 
ſchmiedegaſſe No. l., ſtand geſtern, angeklagt der einem 
Menſchen zugefügten Körperverletzung, vor den Schranken 
des Griminal= Gerichts. Als der Verletzte erſchien = 
Goldarbeiter Steinhaus. Dieſer ſagte aus: „ich bote 
mir vor einiger Zeit von Wichert in deſſen Hauſe einn 
Laden fuͤr mein Geſchaͤft gemiethet. Derſelbe war nicht 
gut im Stande, und er follte dem Verſprechen des Br, 
miethers gemäß in der Dominikszeit d. J., während we 
cher ich mich mit meinem Geſchaͤft in den langen Buden 
befand, reſtaurirt werden. Die Dominikszeit ging zu 
Ende; aber die Reſtauration des Ladens blieb unvollendet, 
Als ich am 2. Septbr. Hrn. Wichert darüber zu Rede 
ſtellte, ſpeiſte er mich mit groben Redensarten ab, if 
deſſen ich doch Urſache hatte, gegen ihn ungehalten zu ſein! 
denn ich konnte ja nicht einmal ſo wie ich wollte ein? 
ziehen. Am 3. Septbr. erft konnte ich in dem ſehr man’ 
gelhaft reſtaurirten Laden mein Geſchaͤft wieder auſſchlagen! 
ich fühlte mich gezwungen, Hrn. Wichert wegen Nee 
laͤſſigkeit und Mangelhaftigkeit in der Erfüllung ſeing 
Pflicht gegen mich Vorwürfe zu machen. Darauf jpran 
er: „wenn Sie nicht ſtille find, kriegen Sie Eins in 10 
Freſſe“; ich antwortete: „dafür find Sie bekannt; = 
werde mich aber vor Ihnen huͤten.“ In demſelben Auge 
blick ſchlug er auf mich los; ich ſuchte mich zu wehren, 
er gewann das Uebergewicht, gab mir einen heftigen Steg 
daß ich in die Glasſcheiben des Ladenſpindes fiel, wodung 
ich an beiden Händen erheblich verwundet und, wie au 
das von mir eingereichte ärztliche Atteſt bekundet, 14 Faß, 
lang arbeitsunfähig ward.“ Der Angeklagte entgegnelc, 
„Stein haus iſt bekanntlich ein ftreitfüchtiger men 
Am Abend des 2, Septbr. lud er mich ein, mit ihn 
eine Bierſtube zum Trinkgelage zu geber; er war ſchg, 
ſehr angetrunken, und ich mochte nicht in ſeiner Kar! 
ſchaft fein; verſchiedene Stichelreden, die er gegen up 
führte, da ich ihm nicht zu Willen war, ließ ich ung t 
achtet. Am naͤchſten Tage beläftigte er mich wieder 
feinen Zaͤnkereien, wollte ſogar auf mich losſchlagen; aus 
ſuchte mich nur zu wehren und fühle mich durch 
unſchuldig.“ — Als Belaſtungszeugen erſchienen gel 
Tapezier Blonski und deſſen Ghefrau. Bo m 
bekundete, daß er den Kampf zwiſchen Wichert n 
Steinhaus mit angeſehen, daß Erſterer des det 
heftig angegriffen und in die Glasſcheiben des LadeniP!" gps 
geworfen habe. Als bierauf der Zeuge ſeine Auslagen 
ſchwoͤren ſollte, mußte eine kurze Unterbrechung der geit 

Derſelbe iſt namlich vor einiger 
vom Chriſten⸗ zum Judenthum übergetreten, und es pet 
alſo für feine Eidesleiſtung ein Rabbiner nöthig- oer 

en / 
Sber⸗Rabbiner Lüpfhün durch einen Boten eg en 
worauf der Herr Ober-Rabbiner nach einer geen ß 
Bund 


Aa betracht ſolchen Verkehts erſchien die Herſtellung 
eines Petersburger Hafens rathſam, wozu 30 Mill. 
Rubel (120 Mill. Fres.) erforderlich find, Es hat 
ſich ein Comité gebildet, das die ruſſiſche Regierung 
um Uaterſtützung ihres Vorhabens angegangen iſt 
und auf unentgeltliche Ueberlaſſung des erforderlichen 
Terrains mit Einſchluß der vor dem Ausfluſſe der 
Newa beſindlichen Saadbänke angetragen hat. Man 
zweifelt nicht daran, daß das Gouvernement auf das 
Anliegen der Geſellſchaft eingehen wird, da einmal 
die Nützlichkeit des Unternehmens in die Augen 
ſpringt, für's andere bedeutende Perſonlichkeiten das 
Projekt befürwortet haben. 

—— 

Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 25. Nov. [Marine]. Die längſt 

erwarteten Reſerve-Maſchinentheile für die Schrauben- 
Corvette „Arcona“ trafen geſtern per Eifen- 
bahn über Cöln aus Seraing (Belgien) hier ein 
und wurden nach der ſteueramtlichen Abfertigung 
heute Vormittags zur Königlichen Werft geſchafft, 
um mittelſt eines Bordings dem auf der Rhede 
darauf harrenden Schiffe zugeführt zu werden. Da 
inzwiſchen auch die Munition complettirt iſt, wird 
die „Arcona“ in den nächſten Tagen in Ste gehen, 
um ſich den in Portsmouth liegenden Schiffen 
Fregatte „Thetis“ und Schooner „Frauenlob“ 
zur Reiſe nach Japan anzuſchließen. 
— Die Jubel Feſt-Predigt zur 25jährigen Feier 
der Einweihung des Gotteshauſes in Oliva wird 
Herr Conſiſtorialrath Dr. Bresler am nächſten 
Sonntag halten. 

— Herr Oberlehrer Troger hielt geſtern Abend 
im Gewerbe-Verein einen Vortrag über die Stände— 
Verfaſſung der germaniſchen Staaten und die Auf. 
hebung derſelben im Herzogthum Preußen durch 
den großen Kurfürſten. Der geſchätzte Vortragende 
verbreitele ſich über feinen Gegen ſtand mit Scharf- 
ſinn und umfaſſender Geſchicht skenntniß. 

— Nach dem neuen Etat der Artillerie find nun» 
mehr per Batterie im Dienſtſtande 25 Unteroffiziere 
und 6 Obergefreiten; die Charge der Bombardier 
fällt ganz weg. Hiernach werden ſämmtliche Bom : 
bardiere nunmehr zu Unteroffizieren befördert werden, 
was für Viele derſelben nicht unangenehm fein 
dürfte, da durch dieſes unverboffte Avancement das 
zur Beförderung in dieſe Charge erforderlich gewe— 
fene Examen ſelbſtverſtändlich fortfällt. 

— Von den von der Artillerie durch die Auf; 
hebung der Kriegsbereitſchaft disponible werdenden 
Pferden find geftern die beſten in die noch bleiben- 
den Geſpanne einrangirt und heute werden aus den 
Erſteren noch die für leichte Kapallerie geeigneten 
ausgeſucht. Durch dieſe Manßnahme werden die 
tüchtigſten Pferde dem Königlichen Dienſte erbalten 
und es kommen ſonach nur mehr oder minder dienft- 
untaugliche Pferde zum öffentlichen Verkauf, welche 
indeffen doch noch als Arbeitspferde gute Verwen- 
dung finden werden. 

— Geſtern Abend 10 Uhr wurde die Feuerwehr 
durch einen blinden Lärm nach der gr. Ktämergaſſe 
in Bewegung geſetzt. 

Graudenz, 23. Nov. Die vierwöchentliche 
Ferienzeit, die im hieſigen katholiſchen Schullehrer. 
ſeminar wegen Ausbruchs einer contagiöſen Augen» 
krankheit angeordnet wurde, iſt am vorigen Sonn, 
abend abgelaufen und der Unterricht hat Anfangs 
dieſer Woche wieder begonnen. Bemerkenswerth iſt, 
daß mehrere Zöglinge, die geſund entlaſſen wurden, 
jetzt mit derſelben Krankheit bebaftet, zurückkebrten 
und ärztlicher Behandlung übergeben werden mußten. 

Bei Angerburg, einem Städtchen in Oſt⸗ 
preußen, wollte im Beginne dieſes Herbſtes ein 
Mann, im Unmuth über feine Verhällniſſe, feinem 
Leben ein Ende machen und ſtürzte ſich in den See, 
der an dieſer Stelle gerade ziemlich flache Stellen 
hatte. Während er nun, um eine für fein Vor⸗ 
haben geeignete Stelle zu finden, ſich anſchickte, tiefer 
in den See zu gehen, gewahrte ihn ein Jäger, der 
des Weges kam. Die Abſicht des Lebensüberdrüſ⸗ 
ſigen erkennend, legte er augenblicklich ſeine Flinte 
auf denſelben an und drohte, auf ihn zu ſchießen, 
falls er nicht ſofort aus dem Waſſer kame. Die 
Drohung half. Der Lebensmüde kehrte vor Froſt 


derbe Schläge in den Rücken gegeben. n 
laſtungs⸗Zeugen, welche der Angeklagte vorgeſchte and der 
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85 Hrn. Vorſitzenden des Gerichts, was unter dieſem 
Erſchäfte zu verſtehen, gab Hr. Leupold etwa folgende 
Härung! Es begiebt ſich Jemand in ein öffentliches Local, 
— dort mit den Leuten eine unterhaltung an, Ir 
etzt fo zu reizen, daß fie Schimpfreden gegen ihn 
Abtauchen. Dann droht er, ſie beim Gericht zu ver⸗ 
„gen Die Bedrohten haben in der Regel Angſt vor 
Gin Verklagen und find froh, wenn fie mit einer kleinen 
wöldbube im Stillen davonkommen, wos ja auch ſehr gut 
ein ich iſt, da der Beleidigte gewohnlich geneigt iſt, gegen 
— Bezahlung von fünf Thalern die Sache auf ſich be 
„en zu laſſen und keine Klage beim Gericht anhängig 
eben machen. — Der Lithograph Mü nchmever legte 
enfalls ein ſehr unvortheilhaftes Zeugniß über Stein. 


b 


Lau s ab. Dieſer habe, ſagte er, in einem öffentlichen 
u gegen ihn und feine Ehegattin entſetzlich rohe und 


Smeine Schimpfreden gebraucht, welche zu wiederholen 
„ und Anſtand verböten. Nach Beendigung des ſehr 
benndlichen Zeugenverhörs ſtellte der Hr. Staats-Anwalt 

ntrag auf eine l4taͤgige Gefaͤngnißſtrafe für den 
klagten. In der Vertheidigung, welche Hr. Juſtiz: 
h Poſchmann führte, wurde geltend gemacht, daß 
Angeklagte durch den händelſuͤchtigen Character des 
die einhaus ſehr gereizt worden und die Verletzung, die 
ves empfangen, in der That doch ſehr unbedeutend ſei, 
aua wohl eine Geldbuße von 2 Thlrn. als Strafmaß 
rdeichen würde. Der hohe Gerichtshof, die angeführten 
derunde der Vertheidigung berückſichtigend, verurtheilte 
ny Augeklagten zu einer Geldſtrafe von 5 Thirn., im 

vermögensfalle zu 2 Tagen Gefängniß. 
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Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
von 
Friedrich v. Uaumer. 
(Fortſetzung.) 
Wilhelmine an Adelheid. 

m. Ich habe durch Bernhard mehrere vornehme 
ut ner kennen gelernt. Alle haben gute Lebens. 
NW das heißt, Einer macht dieſelben Bücklinge wie 
* Andere, und ſagt mir dieſelben Süßigkeiten, 
ü lückwünſche, oder verdeckten Spöttereien. Wahr · 
d, die Häßlichen find in jeder Beziehung beſſer 
„an als die Schönen; wenigſtens langweilt und 
agent fie Niemand durch Reden und Betrachtungen 
di er ihre Häßlichkeit. Lieber als dieſe Viſiten und 
B. Geſchwätz iſt mir das Schauſpiel, wohin mich 
(ernhard oft führ, oder mit meiner Mutter gehen 
ut. In der Regel ſucht er nachher über Gang, 
[ und Bedeutung des Stückes ein Geſpräch 
Mi uknüpfen, oder das zu thun, was die Leute 
itiſiren oder recenſiren nennen. Ich benehme mich 
aber dabei ſehr ungeſchickt, und mein Hauptvergnü⸗ 
gen iſt gewöhnlich verſchwunden, wenn er mir 
gezeigt hat, warum ich mich nicht freuen fol, 

Noch ſchlimmer geht es mir mit der Oper; 
zun während Bernhard mir beweiſet, daß fie gar 
nicht da ſein ſollte, bleibe ich dabei, wenn er Recht 
batte, würde ſie gar nicht da ſein. Am erſten will 
2 noch die großen ernſten Opern dulden, wie die 
Malin oder Olympia; ich dagegen preiſe Mozarts 
digero und ſein: „So machen ſie es Alle; un⸗ 
4 mmert um jede Einrede Bernhard's über Form 
N. Inhalt. Dieſe Opern ſind für mich in der 
uſit, was Correggio in der Malerei und der 
ommernachtstraum in der 3 lt 

u ſiehſt, wie gelehrt ich werde u | 
8 Kuhne ich Dinge behaupte und vertbeidige, 
n denen ich eigentlich gar nichts verſtehe. 
She eſtern bot mir Bernhard am Schluſſe eines 
dencltes über jene Oper ein bedeutendes Geſchenk, 
dog ich fie gar nicht mehr ſehen wolle; nuch ver. 
abt aber die Art, wie er mir dieſes Vergnügen 
nuſen und mich von meinen Lieblingen trennen 
Meine beharrliche Weigerung ſchien ibn 
eben; ſoll ich ihn denn aber in feinen 
beſtärken, oder mir ſelbſt dergleichen zu 
tiger Qual einimpfen? Wenn er mich oft 
erze Frau Baronin — nennt und einen 
ſo an mich adreſſirt bat, darf ich wohl auch 
auenrecht geltend machen, welches keine blinde 
war wetfung fordert und billigt. Jenem Briefe 
brüg,en lächerlich großes Familienwappen aufge» 
keit ie Als ſolle es anzeigen, aus welcher Niedrig 
Verde amme und zu welcher Größe ich erhoben 
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18 Werohard hat lange ſeines Vaters nicht erwähnt; 
eine N alſo von dieſem und der übrigen Familie 
fon Ne Einwendungen gegen meine geringe 

gemacht worden ſein. Doch fürchte ich 
dor ihnen Allen, ja ſelbſt für Bernhard, 
d bedenke, daß er vielmebr zu ihnen als zu 
t, und mich zuletzt nur liebt, weil ich 
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Bernhard an Friedrich. 


Nachricht von dem Tode meines Vaters 


ehen der 
g ich die anliegenden ſo milden und doch ſo 
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des Zweiten und das einſchmeichelnde Geſpräch des 


ſtrengen Worte des Scheidenden. Mein Schmerz 
war ohne Grenzen, und ich fand um ſo weniger 
Troſt bei Wilhelminen, als fie dergleichen Stims 
mungen nicht begreift und ich Bedenken trage, ihr 
alle Gründe derſelben mitzutheilen. a 

Es giebt eine Seite, von welcher mir der Tod 
meines Vaters als Gewinn erſcheinen kann: ja 
muß: daß ich nämlich dadurch unbeſchränkter Herr 
meiner ſelbſt geworden bin. Dieſe Betrachtung 
trat nach einigen Tagen ſo ſehr bei mir in den 
Vordergrund, daß, ich ruhiger wurde. Wiederum 
führte mich dieſe Ruhe zu einer verſtändigeren 
Betrachtung der Wichtigkeit ſeiner letzten Wünſche 
und Gebote, und zu einer Unentſchloſſenheit, mit 
welcher Mißſtimmung des Gemüths faſt nothwendig 
verbunden iſt. Wilhelmine, welche die Gründe der— 
ſelben nicht vollſtändig kennt, ſcheint fie durch ver— 
doppelte Heiterkeit, ja ſelbſt durch Uebermuth aus- 
treiben zu wollen, der mich indeſſen öfter verletzt, 
als bekehrt. 

Sonderbar, viele Dinge und Erſcheinungen 
ſind ibr in der That ganz neu und treten zum 
erſten Mal vor ihre Seele, ſo z. B. Kunſt, Literatur, 
vornehmer Umgang; — zum erkennen derſelben 
gehört alſo Belehrung, Vergleichung, Reflexion. 
Deßungeachtet haftet jener erſte unmittelbare Ein- 
druck, jene erſte Erſcheinung ſo feſt und beſtimmt, 
ibr Ultheil iſt, ich möchte ſagen, fo eigenfinnig, daß 
alle Bemühungen es zu läutern und zu erweitern 
vergeblich bleiben und mir ſchon der Gedanke in 
den Kopf gefahren iſt, ob es nicht beſſer ſei, fie 
nur innerhalb ihrer urſprünglichen Kreiſe anſpruchs⸗ 
los zu entwickeln. 

So habe ich nicht umhin gekonnt, ſie einigen 
Diplomaten vorzuſtellen. Anſtatt aber durch die 
gewandte Beweglichkeit des Einen, den hohen Ernſt 


nicht verlaſſen ſollen. Wenn Wilhelmine i 

Wechſelfall geſetzt würde; ſie waͤre alten 

Stande, die Poefie ohne Rückhalt zu verleugnen 
(Fortſetzung folgt.) — 


Ein Geſchichtchen für Eltern. 

Willſt du etwas Unrechtes thun, ſo ſieh auf 
dein Kind, ſagt ein römiſcher Schriftſteller. Er 
batte ſich nicht gedacht, daß das auch bei einer 
Einrichtung gilt, von der die alten Römer noch 
keine Vorſtellung hatten. 

Ich war auf der Reiſe, ich ſtand im Bahnhof 
am Schalter der Billet⸗Ausgabe, da kam ein Mang, 
an ſeiner Seite ein friſcher, heller Knabe, der ganz 
glücklich drein ſah, er hatte eine grüne Botaniſir— 
trommel umgehängt und zog vor dem Bahnbeamten 
ſeine Strobmütze ab. 

„Ein Billet für mich und meinen Sohn“, ſagte 
der Mann. ö 

„Iſt das Kind ſchon zwölf Jahre alt?“ fragte 
der Bahnbeamte. 

„Noch nicht“, antwortete der Mann und erhielt 
ein Vollbillet für ſich und ein Halbbillet für feinen 
Sohn. i 

er ich werde im nächſten Monat ja ſchon 
dreizehn Jahre“, fagte der Knabe leiſe aber heftig, 
faßte die Hand des Mannes und ſchaute zu ihm 
auf mit einem Blicke, in dem Unſagbares lag: Der 
Vater ein Lügner, der wegen einiger Groſchen das 
Alter des Sohnes folſch angiebt! Aber kaum eine 
Secunde dauerte dieſer Blick, denn ſchnell verzerr— 
ten ſich die Mienen des Knaben, er ſchien etwas 
leiſe zu ſagen, ich hörte es nicht. 

Der Vater verwies ihn ſtill drohend und riß 
ihn mit fort aus der Halle. 

Als fie im Warteſaal auf den ankommenden 
Zug warten mußten, trat der Vater ein, den Knaben 
hörte ich aber unter der Thür ſagen: „Vater, laß 
mich hier.“ Und manchmal ſah ich ihn zu mir 
herein ſchielen. 

Ich muß geſtehen, daß ich mir das erſt ſpaͤter 
erklärte, denn jetzt, als der Schaffner rief: „Eia— 
ſteigen“ und der Vater mit dem Kinde zu mir in 
denſe ben Wagen figen wollte, ſah ich, wie der 
Knabe an ihm zerrte und rief: „Nein, nicht hier⸗ 
her, nein, da iſt der Mann, der hat Alles gehört.“ 

Der Knabe fürchtete ſich offenbar vor mir, daß 
ich ihn angeben könnte und wie ſich die kindliche 
Pbantaſie allerlei vorſpiegeln mag, fo wollte mir 
ſcheinen, daß er beſonders den Gensd'armen fürch⸗ 
tete, der auf der nächſten Station ſtand, wo wir 
länger warten mußten: vielleicht ſieht er's ihm an 
und er konnte ihn gleich verhaften und einfpercen 
weil er betrogen hatte; offenbar aber hatte der Knabe 
eine beſondere Scheu vor mir, er vermied meinen 
Blick, ich war ja der Mitwiſſer von der Züge 
des Vaters. 

Es waren nur wenig Stationen, die wir mit 
einander fubren. 

An einem ſchönen Gebirgsorte ſtieg der Vater 
mit dem Knaben aus. Hier wartete eine Frau mit 
einem kleinen Maͤdchen; ſie gab zuerſt dem Vater 
die Hand und dann umhalſte ſie den Knaben und 
fragte: „Warſt du recht vergnügt auf deiner Ferien- 
reife, Robert?“ Der Knabe nickte ſtill und holte 
etwas, das in ein Papier gewickelt war, aus feiner 
Botaniſirtrommel. 

Ich konnte mich in die Seele des Knaben denken, 
dem alle Fröhlichkeit vernichtet fein mußte von der 
Lüge, die er zuletzt noch erfahren. Er mochte meinen 
Blick ſpüren, denn als er mich jetzt ſab, rannte er 
mit dem kleinen Mädchen ſchnell davon, mir aus 
den Augen. , 

Willſt du etwas Unrechtes thun, fo ſieb' auf 
dein Kind — ſagt ein römischer Schriliſteller und 
das Böſeſte was du ibm thun kannſt, iſt, ihm den 
Glauben an deine Redlichkeit benehmen. Laßt die 
Kinder zu Hauſe, ſucht ihnen nicht Vergnügen „und 
Luſtbarkeit zu machen. Jung fein ift Vergnügen 
und Luſtbarkeit genug und lebt auf jeder Wieſe, in 
jedem Garten, braucht vicht auf Reiſen geholt zu 
werden. Nimmſt du aber dein Kind mit, ſo achte 
die öffentliche Moral, um deiner ſelbſt und deines 
Kindes willen. (Berth. Auerbachs Volkskldr.) 


Berimfchtes. 

„ [Ohrfeige oder Verachtung.] Ein 
Lehrer, welcher die Beſtrafung eines Schülers, der 
durch einen dummen Streich deſſen Zorn ſich zuge⸗ 
zogen, vornebmen und dabei deſſen Ehrgeſühl auf 
die Probe ſtellen wollte, ſagte zu dieſem: Wähle 
zwiſchen einer Ohrfeige oder meiner Verachtung 
„Heer Lehrer“ entgegnete der Knabe nach einigem 
Zögern kleinmüthig, „ich bitte um ihre flile 


Verachtung.“ 
— — 


Dritten angezogen zu werden, nennt fie übermüthig 
den Erſten einen Hampelmann, den Zweiten einen 
Naſenrümpfer und den Dritten einen Honigkuchen— 
ritter. Suche ich ihr Beobachtungsvermoͤgen zu 
ſtärken, mache ich fie auf die intereſſante Ver⸗ 
ſchiedenhelt dieſer Männer aufmerkſam, fo beharrt 
fie dabei: Alle ſeien aus demſelben Teige gebacken 
und vom Kuchenbäcker nur verſchieden garnirt worden. 

Achnliche Streitfragen haben wir über die 
Oper. Hier, wie ſo oft, genügt es ihr, daß etwas 
iſt; fie fragt nicht, ob etwas fein fol; ein Ver- 
fahren, wobei man in der Empirie ſeßhaſt und das 
Ideal verborgen bleibt. Von Allem, was ich ihr aus 
den äſthetiſchen Theorien mittheilte, hat ihr nur 
Eins Freude gemacht und ſich ihrem Gedächtniſſe 
eingepregt: nämlich der Voltaire'ſche Satz, daß das 
Langweilige immerdar nichts tauge. Wenn ich ihr 
alsdann beweiſe, daß das perſöoͤnliche Urtheil des 
Einzelnen hierüber gar keine wahrhafte, entſcheidende 
Regel gebe, beharrt fie dabei: fie könne ihre Em. 
pfindung nicht unempfunden machen, laſſe jedem 
ſeine Weiſe und wolle ſo wenig Regeln geben, als 
ſich aufdringen laſſen. . 

Als ich ihr letzthin mit Gründen darzuthun 
ſuchte, Rafael ſei ein größerer Maler als Correggio, 
antwortete ſie: es mag ſo ſein, im Fall Du beide 
untereinander vergleichſt; ich aber vergleiche fie mit 
mir. Wenn alſo Jener hundert Fuß und Diefer 
fünfundzwanzig Fuß hoch iſt, und ich leinen Fuß 
hoch) ihnen gegenüber ſtehe, fo if mein Mifver, 
hältniß zu Correggio viel geringer, als zu Rafael; 
darum überſehe und verſtehe ich ihn beſſer, und es 
wäre ein unfruchtbares Bemühen, wenn ich meiner 
Länge etwas zuſetzen wollte. 5 ; 

Ebenſo wenig kann ih Wilhelminen über das 
Verhältaiß von Sittlichkeit und Kunſt zur rechten 
Erkenntniß verhelfen. Sie leugnete mix g. B. zwar 
die Zweideutigkeit des Figaro keineswegs ab, 
behauptete aber: es ſei dies nicht wichtiger, als ob 
Correggio auf grober oder feiner Leinwand gemalt 
habe. Mozart's Melodien ſolle ich hören, nicht 
die Buchſtaben leſen: jene ſeien fo. heiter, klar, 
durchſichtig, wohlthuend, wie der ſchönſte Frühlings. 
tag; in ſolcher Luft möge ſie immer leben, und 
wer ſich hier vor moraliſcher Erkältung fürchte, 
habe den Schnupfen oder Ohrenſauſen ſchon vor— 
her gehabt. — 

So mein Freund, habe ich täglich Gelegenheit, 
Verſuche und Betrachtungen an mir und über mich 
und meine Braut anzuſtellen, und ich hoffe, Du 
wirſt es nicht als einen Rückſchritt betrachten, daß 
wir nicht immer Uniſono, ſondern bisweilen auch 
zweiſtimmig ſingen. 

Nur Einzelnes bleibt mie bisweilen ganz unver- 
ſtändlich, fo z. B. als fie letzt in Schmerz ſagte: 
Mar habe des Kaſſers Dragoner ohne Noth auf⸗ 
geopfert; als ſie im Ernſt, ja faſt mit Leidenſchaft, 
behauptete: Thekla habe ihre Mutter ſchlechterdings 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Barometerſtand . Wind 
8 Freien und 
Pax. Linten 1K. aus Wetter. 


Evangeliſche, katholiſche, reformirte u voll fländig praktiſch durchg⸗ 
e mennonitiſche E bildeter . erf a hren et 


. A Landwirth, verheiratbet und Anfangs 5 
Geſangbücher vierziger Jahre, ſucht eine feinen Leiſtungen Fa 
P | meftene Stete — zum 1. Januar oder 1. April. 75 
Bib [ Ih) T ent Derſelbe hat ſeit mehr denn 20 Jahren un 
1 E n un eſtam E geſetzt conditionirt, zuletzt reſp. 11 Jahre 125 
find wieder in den verfchiedenften Einbänden vorräthig. 4 we — ech a a rt 
wirthſchaftet und die beften Zeugniſſe aufs 
©. F. Rothe. Nähere Auskunft ertheilt der Hensche Pächter 
K Glockeuthor No. 11. Otto Frankenstein zu DünnoW. 6 
— ääũä—ſ [ Stolraande in Hinterpommern; derſelbe 163 
— Kalender für 1860. zum 18. December in Berlin, Zägerftraßt 4 
Steffens, Gubitz, Trewendt, | Ae 
Auerbach, Bote, Termin- und 
Notizkalender, wie auch kleinere 
Volks-Kalender a 6 und 5 Sgr., 
Comtoir-, Wand-, Miniatur-, Damen- 
Kalender empfehlen in grosser Answahl 
zu billigen Preisen. 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 
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24 4 340,38 4 3,9 Stil. bezogen u. trübe. 
59 341,9 2,0] Oeſtl. ſtill, do. do. 
12 342,40 2, ON d. rubig, do. do. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig vom 25. November: 
75 Laſt Weizen: 137/8pfbd. fl. 500 515, 133pfd. fl. 460, 
468 — 474, 132/3pfd. fl. 462, 131/2pfd. fl. 460, 130pfd. 

fl. 445 450. 
50 Laſt Roggen: fl. 297 pr. 125pfb. 
20 Laſt Gerfte: gr. Li4pfo. fl. 294, kl. I1lpfd. fl. 264, 
106pfd. fl 246, 105pfd. fl. 240. 
3 Laſt w. Erbſen: fl. 336. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 24. Novbr.: 

H. Mulder, Johanna Eliza, v. Amſterdam, mit 
Gütern. L. Wittſtock, Emanuel, v. Flensburg, m. Ballaſt. 
C. Hendewerk, Guſtav, o. Stettin, mit Gütern, 

Gefegelt am 25. Novbr.: 

C. Beugo, Richard, n. Antwerpen; A. Grantz, 
Odeſſa, n. Liverpool; und G. Ziemcke, Dampfſch. Stolp, 
n. Stettin, mit Holz u. Getreide. 

Angekommen am 25. Novbr.: y 

C. Parlitz, Dampfſch. Colberg, v. Stettin, m. Gütern. 

E. Hagemann, Guſtav, v. Swinemünde, mit Heeringen. 


alle gangbare Sorten, als: Termin-, Comtoit 
Damen-, Volks-Kalender ꝛc. empfiehlt 
W. F. Burau, Langgoſſe 39. 


Unter Bezugnahme auf meine früheren 
Anzeigen, 
daß ich eine Niederlage vaterländiſcher Taſchen ; und 
Pendel-Uhren aus der Fabrik der Herren 

A. Eppner & Co. in Laehn, 
HofUhrmocher Sr. Maj. des König 
und des Prinz Regenten von Preußen, 
übernommen habe, mache ich einem geehrten Publikl! 
hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich me! 
Lager durch neue Zuſendungen goldener u. filber! 


Anker⸗ und Sylinder-Uhre! 


auf das Vollſtändigſte complettirt habe, wobei | 


— 


Im Verlage von F. A. Eupel in Sonders⸗ 
bauſen iſt erſchienen und bei uns zu haben; 
Hombopathiſche 
nſichten und Erfahrungen über die 


Behandlung des Wechſelfiebers 
nach eigenen und Anderer 
Beobachtungen. 
Von Dr. Joseph Bärtl. 
gr. 8. geh. 1859. Preis 24 Sgr. 


Leon Saumier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


ZREEERERZERERBRR 

Prima Strickwolle, Näh: und Strickbaumwolle, 
Eſtremadura⸗ und Stickbaumwolle, Winterhand- 
ſchuhe, Zwirn und Filéchandſchuhe. Nähtiſchartike 
aller Art. Kurze und Galantetie-Waaren, wobei 
viele Neuigkeiten. Vergoldete Porzellan⸗Waaren. 
Weiße und couleurte Glaswaaren. Gummihoſen⸗ 
träger und Gummiwaaten verſchiedener Art. Feine 
Seifen, Pomaden, Haaröle und Extraits. Braun 
lackirte Korbwaaten. Aus natürlichen aber unver⸗ 
welklichen Blumen gefertigte Ball» oder Geſell⸗ 
ſchafts-Bouquets, Blumenkörde und Vaſenbouquets. 
Wachs-, Alabaſter⸗ und Bronce⸗Waaren. Bürſten⸗ 
und Kamm⸗Waaten. Solinger Stahlwaaren. 
Arbeirsfäftchen, Zeichnen» u. Cigarrenkaſten. Leder · 
Galanterie-Waaren. Stahlfedern und Siegellack. 
Kupferſchablonen zum Wäſchezeichnen. Cotillon-, 
Nippes und nützliche Sachen. Domino, Schach 
u. Geſellſchafts Spiele und Kinder- Spielmaaren 
erhielten neuerdings und empfehlen 

Piltz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 


8 — 8 ——j— BRERBERER 


— Lrngekommene Fremde. 
Im Engliſchen dauſe: 

Hr. Poſtrath Sanft n. Gattin a. Coblenz. Fräul. 
Bockelmann a. Hamburg. Die Hrn. Kaufleute devin, 
Radt, Zöllner u. Roſenwald a. Berlin, Fiſcher a. Meerane 
und Bayle a. Hull. 9 

Hotel de Berlin: 

Frau Amtmann Horn a. Oslanin. Hr. Kaufmann 
Ede lmuth a. Berlin. Hr. Fabrikant Wollſchläger a. 
Berlin. Hr. Weinhändler Teitesburg a. Bonn. 

Schmelzer' s Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Silberſtein, Ledermann u. Rösler 
a. Berlin, Brandes a. Leipzig und Gabriel a. Elbing. 
Hr. Ritterguts beſitzer Boſchke d. Fiſchau. Hr. Hauptmann 
und Gutsbeſitzer Grundmann a. Kraſtuden. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Die Hrn. Kaufleute Jakobi a. Berlin u. Zimanski 
a. Poſen. Hr. Gutsbefiger Hoffmann a. Garzin. Hr. 
Partikulier Teichert a. Thorn. 

Neichhold's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſier v. Trembecki a. Oborny. Hr. 

Kaufmann Manteuffel a. Stettin. . 
Hotel de Oliva: N 

Hr. Gutsbeſizer Hänichen a. Zankenzin. Die Hrn. 

Kaufleute Wögel a. Loͤſchnitz und Kirſtein a. Hamburg. 


Stadt- Theater in Danzig. 


Sonntag, den 27. Nov. (3. Abonnement No. 6.) 


Robert und Bertram, 
Die luſtigen Vagabonden. 


Hoffe mit Geſaͤngen und Taͤnzen in 4 Abtheilungen 
von G. Raͤder. 
Montag, den 28. Nov. (. Abonnement No. 7.) 


Marie Anne, 
Eine Mutter aus dem Volke. 


Schauspiel in 5 Acten von H. Boͤrnſtein. 


(Eingeſandt.) 
* Fräulein LSA K y-. 


ſehr preiswerthe Exemplare zu 5 
Weihnachtsgeſchenken 
„seftäben, die ich hiermſt beſtens empfahl 
Pariſer Stutzuhren u. Regulateul 
in großer Auswahl, gleichfalls empfehlenswerth! 
Weihnachtsgeſchenken, 
fo wie um gütigen Zuſpruch ergebenft bitte. 
Alexander Schneide 
Uhrmacher, 


K Langgaſſe No. SO, = 
Ecke nee, 


Mein Lager von Handlungs? 
und Wirthſchaftsbüchern mi 
und ohne Linien, und in ver? 
ſchiedenem Format, empfeble 
ich zur geneigten Beachtung, 
und bemerke noch, daß etwa 
nicht vorräthige Formate oder 
Schemata auf Beſtellung in 
möglichſt kürzeſter Zeit ange 
fertigt werden. 
W. F. Buran, 

Langgaſſe 39. 


— pp 277777 2 ̃ . 
In Aumuth ſtrahlſt Du, Tänzerin | Zi = 
1 5 iehung Ziehung 
Berauſcheſt jo den Schönheitsſinn; 1 
St Mancher ſieht mit großer Luft am 30. November. Badische fl. 35 Loose. | am J. Decembe 
Das Wogen Deiner zarten Bruſt. a ana Mir _ 
ewınne: 


Des Körpers prächt'ger Gliederbau 

Und Formenſchwung kommt rein zur Schau, 
Wenn auf der Bühne leicht Du ſchwebſt, 

Dich drehſt, Dich ſenkſt und wieder hebſt. K. D. 


...... — —— 
T Für einen jungen angehenden 
Oeconom aus guter Familie, welcher bereits 
zwei Jahre auf einem Gut gelernt bat und ſich 
jetzt auf einer Ackerbau⸗Schule befindet, wird zu 
Oſtern nächſten Jahres eine Stelle als Volontär 
geſucht, in welcher er ein weiteres Avancement 
machen kann. Gefällige Anerbietungen unter L. D. 
werden in der Expedition diefer Zeitung erbeten. | 


fi. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5000, 4000; 
2000, 1000 eic. eic. 


— — — — —— —— — 
Kurhessische 40 Thlr. Prämienscheine. 
Gewinne: Thaler 40,000, 36,000, 32,000, 8000, 4000, 2000, 1500, 1000 et 5 


Loose, sowie ganze und getheilte Prämienscheine ‘werden zu den billigsten 
geliefert. f 
Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt. Br 


Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- u. Staats-EHllecten- Ges 


Anton Horisc in Frankfurt am Main 


> Berliner Börfe vom 24. November 1859. Pe 
3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld. f 9 
14... vn vor TEE —— — mn ET 
r. Freiwillige Anleihe ee Ar 87 Pemmerſche Pfandbriefe 4 94 — Pommerſche Rentenbrieffe 4 1 ol 
& 15 Anleihe v. 1859 5 104 | 1033 Poſenſche do 4 9944 Poſenſche do 4 911 9 
aats⸗ „1859 „„ b 2 ET nn x 5 „% „% 4 seen 90 
Staats: Anleihen v. 1850, 52, 54, 35,57 4 99 98 | do. TORI I 7 31 — | 884] Preußifche b W „ = 3 
do. v. 18538 44 99 981 do. neue do. 4 — | 8581 Preußifche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine 5 57 
do. v. 1858 4 92915] Weſtpreußiſche dea. 31 81 | 80% Oeſterreſch. Metaliques . 77) 5 85 
Staats⸗Schuldſcheine 34 | 837 83 do. doe. de a je enge 4 | 894 | 88% do. National» Anleihe - - - * * 485 
rämien Anleihe von 1855. 341113 | 112 [Danziger PrivatbaLn 4 | 78 | 77, do. Prämien » Unleibe 22 4 821 
Oſtpreuziſche Pfandbrieſfſe «+ 310 sii Str | Königsberger do. 14 1804 797 Poniſche Schar ⸗Obligstionen 4 | — 
— 15 do. Nenne ee. 894 Magdeburger . e ner. e 28° 4 u 751 de, Se e ee + 51 
Pommerſche r 3 = | 854 J Poſener D 44721 — do. 


Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Verantwortliche 


